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ditziplin- Sestaltung innere«
Erlebens

Zur Theorie unserer Jugendarbeit
Der Dovvelsinn der Disziplin

®«s dünkt euch um die Disziplin ?

Ottern
*08*6 '^ ar ^ "uffordernd vor kurzem ein Aufsatz in diesen

was dünkt euch? — Hört ihr noch, ihr Jungen , den
diis, schritt des Parademarsches in euren Ohren ? Stellt euch vor

ifiijj:
e*®lt gemeterte Bewegung , diese haarscharfe Strenge der
^ rung, diese gewinkelten Geraden , den metronomisierten

>i«ij . .
"usend Menschen seht ihr , zusammengerissen zu einer Ganz-

lit ?11 den einzelnen Mann aufzebrt von der Zehenspitze bis zum
l̂ -deckel . War das nicht Disziplin in höchster Steigerungs -' Nicht mindestens das Bild diszipliniertester Massengestalt?

Tatsache ist jedenfalls unverkennbar in dieser Form derwheit ? die, daß sich der einzelne vollkommen und restlos ein-
Itt ? ,as Bewegungsbild . Aber diese Einfügung ist rein äußerer
^

«rieht sich eben nur auf das Bewegen nach vorgeschriebenem

^ ^ llen wir , um schnell zur Klarheit zu kommen , ein anderes
^ i .?°&er Massenbewegtbeit vor unsere Augen , eine Zeichnung

e KEwitz : „Losbruch" aus der Bauernkriegsserie . Ein^ stürmt vorwärts , aufgetrieben von einem Glauben
Nh r en> aus f"ugem Erleben entflammt zu großer Tat . Nie-

* den andern . Jeder ist er selbst . Auch im Sturm dieser
»yP . ^och. Jeder stürmt vor im Rhythmus seiner Lebens-

«^art . Und doch werden die vielen ein Eines . Denn allee
,
n das gleiche . Auge und Mund , Blick und Ruf , Stirn und

Site
‘ einziges Vorwärtsdrängen . Keiner weiß von einer ge-

Itzz Haltung. Und dennoch ist es e i n Tun , was alle bewegt,
^ ^ toßem Erlebnis ist ein Wollen aufgesprungen , das zumward und jeden band an das Gesetz des einen Ge-
tiif? j

?5 ' So ist nun keiner ganz er selbst . Im Innersten ist etwas
N v ^ en ' Erleben ist zu . organischer Bewegtheit geworden.

. Linienführung in diesem Bild . Die äußerliche SetzungLinien ist nirgends wirksam geworden. Und doch ist die
Vielheit eine Einheit geworden von gewaltiger Wucht.

? also dünkt euch um die Disziplin? Seht ihr , daß das
bi,,,. Men gefährlichen Doppelsinn hat . Gegensätzliches in sich

Disziplin , die tot ist
eine Disziplin , die ist tot in sich selbst und eine, die

\ . 8e Seinsgestalt , organische Wesenheit ist . Immer ist Diszi -
Vl s^ endwie, ob im Körperlichen, ob im Geistigen, mit Bewegt-rt, .- .

aus einem Stuf *
nicht umsonst diesen" • aus einem innersten Aufgeschlossensein und -werden ent

•M[ ^ - wn, , uv im ÜU llll VI/eifllB 1
W ^ unben. Aber nur da , wo diese Bewegtheit
vJJ "Losbruch " — Käthe Kollwitz' Bild bat nich

V ’ «ur da kann eine wirklich wertige Diszivlinierung ein-
V Denn alle Diszivlinierung hat nur da einen Sinn , wo'vorhanden, Impulse gelöst , Geschehnisie erlebt , Wallungen

z
"de sind.

fiV »
16 *ote Disziplin bat die Exaktheit der Maschine. Sie ist«us einer Zeit der Vereinzelung , der Zergliederung alles

«Ubtlg
,R Teilwerk , einer Zeit , die das Wort „Auflösung" nicht

S ^ 2 im Sinnzusammenhang mit einer Rechenaufgabe begrei¬
fe» ,

und durch einfache Addition nicht bloß zum wirtschaft-
% j

’
e

,Snb « n auch zum geistig-kulturellen Resultat zu kommen

^ ieinnnd wird bestreiten , daß das bürgerliche Zeitalter —
^ riick

^ >es bandelt es sich — seine entwicklungsnotwendigee Bedeutung hatte , auch in bezug auf das , worauf es hier-k bezug auf die Diszivlinierung des Menschen und sei-
^ ensgestaltung. Denn die bürgerlich- liberalen Aufklärungs -

verstörten jene mittelalterliche Form der Disziplin , die,f »Ir? „
" ch'Naiver Gläubigkeit , auf unkritischem Hinnehmen ind

» n
^«fend , die Triebkräfte zum Wachsen und Weiterschreiten

/ kümmern lieb. Zeiten , in denen diese rein autoritative
. lll. b -̂ r Diszivlinierung herrschend ist, sind geschichtslos , stehen
Nl j?

* baben — und das bat Svengler und viele andere zu
sNr ,

"^ gewandten Mittelaltersehnsucht verleitet , die immer
^ rade in unsern Tagen ihr Wesen, bester ihr Unwesen\ 8en^ rt

e haben naturgemäß , um ihres Mittelstandes willen ,
w

6 Reife der Gestalt , aber es fehlt ihnen das wesentlicheet organischen, lebenswirklichen Disziplin , das der Be-

Nft liegt die Bedeutung des bürgerlichen Zeitalters :
pN » Ölungen , die massige Kulturgestalt der Vorzeit zu zer-
Pi r. .^«d zerstückelten Teil her in Bewegung zu bringen .
Nt ;e

? te nun das „geistige Band "
. Ein Zusammenführen zu\ ijet

bndiger Gestalt im Sinne einer organischen Diszivlinie -
««seinandergerissenen Teile und Kräfte war unmöglich,

r * >» ? . ®uf Grund der zeitgeschichtlichen Wesensart . Alle Ver-
fĵ illlte

'
k^ Dichtung bewegten sich entweder noch auf der Ebene

(,
% ibb ’r et Nutoritätsbildung oder bereits auf der svätbürger -

d
" ' «Nbübung . Der dynastische Absolutismus und das wil -

^ fiirlĵ .
^ «ttesgnadentum lind Beispiele nach der einen , der

Ir̂ Us räumlichen staatlichen Grenzen sich bewegende Natio -
^ Niil^ . rein in der Beherrschung der Zahl sich erschöv-" «rismus Beispiele nach der andern Seite bin.

tj
*1 sie §et

a8e i>er Disziplin spricht , so haben seine Worte , wenn
?brlich-. ^ 8 «löst aus ihrem Sinnbezug hört , noch einen Klang

•Cp oiis ? ^rechart an stch- Wenn man sie aber ausklingen hört
M . «>c>n ; . Tesamtsein dieses entflammten Propheten , dann

p-
n ihnen das Aufkommen einer neuen Disziplin , einer

«Ug ^ , UlGS ßctSpnatritTTocL n 11 Xav Xaa*

„Diktatur der Einsicht "

e von der „Diktatur der Einsicht " als der alleini -

»,! - .. Lebenswilles auch aus der Schärfe der Einsicht
{

05 Erbe bürgerlicher Zeit ! — aber auch aufquellend
» ^ « Nli ^

8
^.

« glichen , gemeinsamen , jeden Teil des^ « ins , jeden einzelnen in der Menge
und dem gleichen Rhythmus einschwin -

l!ir b
^ l « ben .

'Djn ^ isy,
°b Massenerlebnis sozialer Proletarisierung wurde der

ibi» ,
»r ^ überschritten; aus diesem Erlebnis , nicht nur aus der

Einsicht " wurde der Sozialismus geboren und mit
x

^ »rm der Disziplin , di . .
J fncr äußeren Haltung führt . Das ist' « iq nichts mehr mit der Maschinerie des Pärade -

e aus einem inneren

Marsches zu tun hat , die lebte in den Arbeiterarmeen der klastischen
Periode des Klastenkamvfes, die von neuem leben wird in der Or¬
ganisation des Jungproletariats .

Und tatsächlich sind mit dieser Feststellung die beiden entschei¬
denden Kennzeichen echter und zeitgemäßer Disziplin gegeben.
Man könnte sie die Pev -sünlichkeit nennen : sie läßt gelöste
Kräfte zu willensgroßer Wirkung kommen , addiert nicht das gleiche ,
sondern harmonisiert das Mannigfaltige »um grüßen Werk der
Zeit .

Disziplin ist Gestaltung inneren Erlebens
Unsere Zeit bat uns mit ihrer jungen Ausdruckswistenschaftge¬

lehrt , in der Bewegtheit einer Lebensform den innersten Sinn
ihres Wesens zu entdecken . Disziplin aber ist Bewegtheit . Nie¬
mand spricht von Disziplin in bezug auf tote Objekte. Darum ,
eure Disziplin ist das Bild eurer Art . Jede Organisation ist tot ,
die nicht aus jenem inneren Aufgebrochensein, Singegeben sein
ihrer Glieder täglich neue Kraft empfängt . Und umgekehrt, ein
einzelner , besten Wesen wirklich in einem tiefen Erleben , Mitleben
und Begreifen aufgelockert , zum Tun bereit gemacht ist, kann nie¬
mals in kleinlichem Querulantentum sich verplempern , in Aufsäs¬
sigkeit stch verschließen , in Disziplinlosigkeit verkommen. Seht euch
an und euer Bundestum , und ihr wißt , wenn ihr die Bewegungs¬
form eurer Disziplin betrachtet , wer ihr seid und was ihr bedeutet !

Von innen bewegt , von außen gebunden , das ist
das Bild echter Diszivlinierung . Wer nur von außen gebunden ist,
ist Dressur, wie der Militarismus es war ; ustrs nur von Hnen be¬
wegt ist, führt hin zu jener -wunderlich-kraftlosen Eelbstausschöp-
fung , wie wir es bei der freideutschen Jugend gesehen haben und
es noch heute sehen , wo „Jugendbewegtheit " in Reinkultur gezo¬
gen wird .

Disziplin — das Lebensgesetz unserer Zeit
Und nun zum Schluß nochmals die Frage : Was dünkt euch^um die Disziplin ? Um diese eine, von innen bewegte, von außen

gebundene Disziplin ? Und die Antwort kann nur lauten : Sie ist
mehr als organisatorische Notwendigkeit ; sie ist das Lebensgesetz
unserer Art und Zeit , die Seinsgestalt , die Seele des Sozialismus .
Mit ihr steht , mit ihr fallt unsere Welt . Denn diese unsere Welt ,
die Welt des Sozialismus , ist erfüllt mit dem Triebwillen zu voll¬
endeter Gestalt. Gestalt aber ist nirgends und nie , in Kunst nicht
und Leben, im einzelnen nicht und im ganzen, nie anderes als die
Frucht diszipliniertet Auftriebskräfte . Eeha.

Handwerk , Industrie und lugend
Dem kaum aus der Schule entlassenen Jungen obliegt heute

vielfach die Pflicht , Geld zu verdienen , um den Eltern einen Teil
der Sorgen abzunehmen . Er muß, wenn er noch so klein und
schwächlich ist, eingreisen , um den Stand des Haushalts nicht wei¬
ter sinken zu lasten. Er kann nicht mehr, wie es früher der Fall
war , nach seiner Entlastung aus der Lehre htnausziehen in die
Fremde , um sich die Welt zu beschauen und sie kennen zu lernen .
Früher konnte die Jugend auf eine spätere Existenz hoffen, ja , die
Existenz sich selbst gründen . Der junge -Bursche ist zum richtigen
reifen Manne geworden. War er sein eigener Herr , so hatte er
nur die Pflicht , seine Auftraggeber gut zu befriedigen . Das machte
er auch , denn es lag seine Ehre in jedem Stück gelieferter Arbeit .
Die Fachleute in der Industrie arbeiteten auch auf ihren eigenen
Kopf, nur nach einer vorgelegten Zeichnung aber mußte der frühere
Mensch eine Sache machen , so konnte er es anvacken wie er wollte,nur daß es eben mit der Vorlage übereinstimmen mußte. Er ar¬
beitete nach einem bestimmten Lohnsatz . Wurde ihm der geforderte
Lohn verweigert , so ging er einfach weg und nahm wieder irgend¬
wo anders die Arbeit auf . Also auch er war nicht gebunden, denn
wer arbeiten wollte , hatte immer Arbeit , auch wenn er ständig
wechselte . Da kam auf einmal ein Umschwung , vom Zeitlohn zum
Stücklohn . Hier liegt das Verhängnis der Arbeiterschaft. Es
war ihm auf seichte Art vorgemacht, daß er durch etwas schnelleres
Arbeiten sich mehr verdienen kann und der Arbeitet packte zu.Viele Arbeiter wurden durch die Maschine ersetzt und der Arbeiter
durch das System mit dem gearbeitet wurde , wurde bald selbst zur
Maschine. Erfindung , Technik und Industrie ging Hand in Hand
und allmählich war die Massenproduktion im Vorrang . Jeder Ar¬
beiter bediente so und so viele Maschinen, die einzelnen Teile be¬
arbeiteten . Für hundert solcher Teile bekam er eine gewisse
Summe . Der Arbeiter strengte sich natürlich dh , möglichst viel zu
verdienen , das Zeitlohnsystem mußte der Akkordarbeit weichen .
Heute sehen wir noch Betriebe , in denen „rationalisiert "
wird . „Deutsche Maschinen, deutsche Arbeiter , amerikanisch Arbei¬
ten und afrikanische Bezahlung ( Sklaven .

" So ist das Los der
heutigen Industriearbeiter . Es werden solche Hundelöhne bezahlt,daß ein beute aus der Schule Entlassener morgen schon in den
Großbetrieb gehen muß, um Geld zu verdienen . Ja , der Unterneh¬
mer geht so weit , daß er ältere Arbeiter entläßt Und junge dafür
einftellt . Diese liefern ihm dieselbe Arbeit um einen viel gerin¬
geren Lohn. Manchmal hängt die Ernährung einer großen Fa¬
milie von dem Sohne ab , der Tag für Tag in der Fabrik steht und
seinen jungen Körper ruiniert . Das Lernen eines Handwerks ist
bald zwecklos, die Maschine bat das Handwerk ersetzt. Hat ein
Lehrling ausgelernt , so fliegt er auf die Straße Und muß auch als
Maschinenarbeiter arbeiten (wenn er überhaupt Arbeit finden
kann) um etwas zu verdienen .

So verelendet die heutige arbeitende Jugend . Wie soll die
Zukunft werden , wenn die Jugend beute schon sittlich , moralisch
und körperlich zugrunde gerichtet wird , so lange sie noch halber in
den Kinderstiefeln steckt . Eine gute Zukunft steht nicht bevor,
wenn stch die Jugend nicht aufrafst . Unsere Forderung sei vor allen
Dingen ausreichender Lohn und notwendige Freiheit .
Wir dürfen nicht für niedere Löhne arbekken , damit der Unterneh¬
mer die älteren Arbeiter entlasten kann. Auch die weiblichen
Kräfte , die in den Großbetrieben beschäftigt sind , wollen wiir in un¬
sere Reiben nehmen. Euch Jungen rufe ich zu : Hinein in die Ge¬
werkschaftsjugend, denn sie ist der Faktor , der für euch einsteht und
euch aufklärt im Kampfe für Freiheit , Gleichheit und Brüderlich¬
keit . Jugend denke an deine Zukunft . Wir müssen alles ausbieten ,um als freie Menschen frei zu leben im freien Staate .

Heinrich Humvert .

Etwas über Volkstünie
Ueberall , wohin wir blicken in unserer Bewegung , werden die

alten Volkstänze getanzt und das rechtfertigt , daß wir uns
einmal über dieselben unterhalten . Deiin Ansehen von Volkstänzen
wird einem manchmal ganz ähnlich ru Mute , wie wenn jemanden
uns einen der modernen Gesellschaftstänze zeigt. Eine gewisse „ in-
hatliche Leere" müssen wir feststellen , die uns befremdet. Und wo
liegt nun der Grund , werden wir uns fragen . Run , die Antwort
ist nicht schwer zu finden , „bei uns selbst" ! Die große Mehrheit von
uns , die Volkstänze tanzt , legt bis heute absolut keinen Wert auf
den Inhalt eines Tanzes . Man tanzt eben der Form wegen und
ist recht froh, wenigstens die Reihenfolge einigermaßen richtig zu

kennen. Das ist natürlich nicht von Vorteil für den Volkstanz .
Denn warum tanzen wir keinen der modernen Gesellschaftstänze?
Weil eben dieser Tanz für uns keine Anziehungskraft hat , und
seine grundsätzliche Inhaltslosigkeit und Unnatürlichkeit seiner Be¬
wegung zeigt. Nicht der Tanzboden mit seinen vielen Gefahren
für den jungen Menschen soll uns beute beschäftigen, sondern ledig¬
lich der Tanz als solcher. Seit dem Anfang der Jugendbewegung
sind Strömungen in ihr vorhanden gewesen , die eine Anlehnung
des modernen Gesellschaftstanzes anstrebten , und die sich heute all¬
gemein durchgesetzt haben . Die Jugend verlangte einen inhalts¬
reicheren Tanz , als den heutigen .

Was ist eigentlich Tanz , und was verlangt ihr von
demselben? , wird nun mancher fragen . Schrittmacher des neuen
Tanzes formulierten die Antwort folgendermaßen : Tanz ist ein
Jneinanderfließen von rhythmischen Bewegungen und Gymnastik,die von geistigem Inhalt getragen wird . Mit diesem Maßstab war
die Ablehnung des heutigen Tanzes selbstverständlich und die Ju¬
gend griff zurück auf Tänze der früheren Jahre . Am besten waren
natürlich die Tänze der neueren Zeit erhalten , die zum Teil stch
bis zur heutigen Zeit in einzelnen Teilen unseres Landes erhalten
haben . Was sind die Kontra und Quadrillen , die wir heute bei
uns als Volkstänze bezeichnen . Auch Einzeltänze kamen hinzu und
bilden so zusammen die grobe Zahl der Volkstänze , die wir beute
kennen. Bis heute haben dieselben sich zu erhalten vermocht und
Alt und Jung freut sich immer wieder an dem Rhythmus und der
Vielseitigkeit ihrer Bewegungen . Nickt zuletzt war es die Natür¬
lichkeit , die diese Tänze beherrscht uno die in uns immer wieder
Freude auslost . Alle der vielen Verrenkungen bedarf es dazu nicht ,
sondern der Tanz spricht selbst zu uns . Es war auch der grobe
Melodienreichtum , der mit dazu beitrug , diese Tänze in unsere
Herzen ru versenken. Lustig und aufjubelnd , dann wieder die
schweren getragenen Töne der Musik , die unserem Tanz den stillen,
feierlichen Charakter geben.

Doch hier müssen wir lernen . Wir müssen verstehen, unseren
Bewegungen nun Ausdruck zu verleiben und uns selber mit dem
Inhalt und der Art der Tänze vertraut zu machen . Und diese
Tänze zur Grundlage für einen neuen Tanz zu betrachten. Denn
dabei stehen zu bleiben , darf nicht unser Zweck sein , immer vor¬
wärts und aufwärts bauen . Unser Tanz muß mehr sein wie Be¬
wegung und kopieren von irgend einem Modell . Unser Tanz soll
durchdrungen lein von E e ist und Inhalt und im Volke leben¬
dig werden . Und daher gehören die Volkstänze nicht auf die
Bühne , sondern draußen in der freien Natur sei der Platz für un¬
sere Tänze . Anders liegt es allerdings , wenn neue Freunde des
neuen Tanzes gewonnen werden sollen, und ihnen dieselben dann
vorgeführt werden . Aber Prinzip ist das nicht .

Jedoch damit , daß Volkstänze getanzt werden , sind wir noch
lange nicht weiter . Es muß stch durchsetzen, auch schön zu tan¬
zen . Leider kann man bei uns immer wieder feststellen , daß nie¬
manden Wert auf Schönheit legt , ihn vielmehr nur als geselliges
Unterbaltungsmittel ansieht und er infolgedessen in der Regel recht
inhaltslos ist . Ein solcher Tanz wird natürlich nie zu einem neuen
Tanz der Jugend werden . Eine Auslese guter Tänze soll in unsern
Reihen getanzt werden , dann wird bald ein Fortschritt zu verzeich¬
nen sein . Und das ist möglich . Mit ein wenig Lust und Liebe zur
Sache ist es leicht, vorwärts zu kommen. Gerade in der letzten Zeit
tonnten wir das in der Praxis feststellen . Aber vielfach sehen wir
in unseren Gruppen immer wieder , daß die gesamte Jugend zu be¬
dürfnislos ist , um nach Neuem zu strehen. Hier sind es die Sing¬
spiele , die dies beweisen. Singspiele können auch getanzt werden,
doch muß man weiterkommen. Singspiele , die man fälschlicher¬
weise ebenfalls kurz als „Volkstänze" bezeichnet , sollten wir ruhig
den Kindern überlassen, da deren Bereich auch nur bei den Kindern
ist . SVenn Jugendliche Singspiele tanzen (nicht alle ! ) , wirken sie
fast immer „kindisch"

. Und das sollte eiigentli chniicht sein . Wir
entschädigen uns dadurch, daß wir recht viele gute Volks¬
tänze lernen und innerhalb unseren Reihen tanzen . Denn die
meisten Singspiele werden doch getanzt , da den Jugendlichen keine
anderen Tänze bekannt sind . Hier aufklärend zu wirken, wird un¬
sere vornehmste Pflicht sein . Dem Jugendlichen zu zeigen, was
gute und schlechte Tänze find , sollte zu den Aufgaben unserer Ge¬
nossen gehören, die Mitarbeiten am neuen Tanze.

Bernb . Schroth .

Verschiedenes
Einweihung des Aussichtsturmes auf dem hohen

Ochsenkopf
Unter großer Teilnahme , auch der einheimischen Bevölkerung

fand am Sonntag vormittag die Einweihung des neuerstellten
Ausstchtsturmes auf dem hohen Ochsenkopf ( 1056 Meter ) statt.
Vertreter batten entsandt der Hauvtvorstand des Badischen
Schwarzwaldverems , die benachbarten Ortsgruppen und das Do-
mcmenärat . Ansprachen hiielten Herr Hammer - Hundseck . der
Vorsitzende der Bezirksgruppe Hornisgründe , auf deren Anregung ,der Bau zurückgebt , Höhenwegskommissar Julius Kaufmann -
Lahr <fiir den Hauvtvorstand , Forstrat Dr . Stoll für das Do-
mänenärgr , ferner Vertreter des deutschen und österreichischen
Alvenvereins und der Ortsgruppen Baden -Baden und Karlsruhe .
Der Turm ist ein massiver Steinbau von %% Meter Höhe . Die
Bauleitung lag in den Händen von Architekt Keltere r -Sas -
bach, die Ausführung besorgte die Firma Scherzinger und
H ä r k e , Baden -Baden . Die Gesamtbauzeit betrug knapp zwei
Monate , die Baukosten beliefen sich auf etwa 7000 M.

Wochenprogramm -er S N ).
Karlsruhe . Heute abend 8 Uhr in der Südendschule Probe .

Pünktlich und zahlreich erscheinen ! Freitag abend 8 Uhr dasselbe.
Montag : Bewegungschorprobe in der Hebelschule . Pünktlich um
8 Uhr.

Rüppurr . Donnerstag : Diskussionsabend im Schulhaus . We¬
gen Wichtigkeit müssen alle anwesend sein . Montag : Gymnastik
im Kindergarten .

Durlach. Dienstag : Svrechchorprobe. Mittwoch : Körverübun¬
gen . Donnerstag : Mitgliederversammlung .

Erötzingen. Donnerstag , 20. Oktober, Vorlesungsabend . Sonn¬
tag , 23. Oktober, Svorttag .

Forchheim. Vereinigte Arbeiterjugend . Heute . Dienstag abend
8 Uhr . Singen im Volkshaus . Donnerstag abend 8 Uhr , Reigen -
vrohe im Dolksbaus . Sonntag : Beteiligung an der Herbftfeier der
Freien Turner .

Rastatt . Donnerstag : Vortrag über das Reichsschulgesetz . —
Sonntag : Rachmittagssvaziergang . Treffen halb 14 Uhr am Nie-
derbühlertor . Montag : Funkt,onarsttzung.

Kinderfreunde
Durlach. Kinderfreunde . Rote Falken ! (6 .- 8 . Klassen) Mitt¬

woch den 19. Oktober, 2y% Uhr Zusammenkunft bei Gen. Stiegeler ,

I
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